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fließen, sondern wegen seiner Leichtigkeit nach oben quellen und die gleichmäßige
Verteilung der Schmelze verhindern. Erst nach Abfluss des Wachses konnte m.E. die
Schmelze eingegossen werden. Mit dieser Technik ist es möglich, für die Größe des
Geräts eine relativ dünne Wandung zu erzeugen, die wichtig ist für den Klang der
Trommel und für die sparsame Verwendung des Bronzematerials.
Ausführliche Beschreibungen der Gusstechnik bei KEMPERS (1988 und 1991).

G. Vorsichtige Datierungsversuche

Sehr zurückhaltend mit Datierungsversuchen zur Megalith/Metallzeit in Indonesien
ist MARSCHALL: „Eine Datierung der Gongs vom Typus Heger I in Indonesien ist
noch nicht möglich ... Frühdatierungen, vor allem durch SOLHEIM (1972) und sei
ne Kollegen, sind inzwischen weitgehend revidiert“, (MARSCHALL 1995a: 40,41).
Im Museum Palembang / Sumatra befinden sich zwei große Steine mit Skulpturen.
Auf dem „Stierstein“ halten zwei Männer einen Dongson-Gong vom Typ Heger I
fest, und auf dem „Elefantenstein“ trägt ein Krieger auf dem Rücken einen derarti
gen Gong. Beide Steine werden in das frühe 1. Jahrtausend datiert.
Nach einer anderen Quelle sind „... die Gongs (Heger I) die größten und auffällig
sten Artefakte der metallzeitlichen Kultur im Inselgebiet Südostasiens vor der
Ausbreitung von Hinduismus und Buddhismus. Man nimmt an, dass sie zwischen
600 v.Chr. und 100 n.Chr. dorthin gelangten,...“ (P.t.K. 1995; 312).
Allgemein wird heute der Beginn der Bronze- und Eisenproduktion in der Inselwelt
ab 500 v.Chr. angenommen. (The) „Moon of Pejeng bronce drum“ wird von
VICKERS (1991:113) auf ein Alter von 2000 Jahren geschätzt.

H. Thermoluminiszenz-Datierung

Inzwischen konnte aber die genaue Datierung einer einzigartigen Bronzeplastik aus
Ost-Kalimantan erfolgen. Diese naturalistische Figur stellt einen massiven Büffel
dar mit einem bekleideten, kleinwüchsigen Reiter, H 18 cm, L 24,8 cm, B 8,6 cm.
Ornamente fehlen. Der außergewöhnliche und eigenständige Stil weist keine be
kannten Dongson-Elemente auf. Der Büffel hat aber die typisch herausragenden
Kugelaugen der Bronzetrommeln. Es wird angenommen, dass die Figur früher auf
Rädern stand, weil die vier Beine in durchbohrten Zwillingszapfen enden, soweit sie
nicht abgebrochen sind. Über genau die gleichen Doppelzapfen verfügen aber auch
die Manschetten der Schlagplatten der ältesten Trommeln vom Pejeng-Typ, deren
Ursprung bisher nur „Bali“ zugeschrieben wurde. Abbildungen dieser „tympan-cuff
connection“ finden sich bei BERNET (1991: 18). Mit dieser „Stecktechnik“ ist die
Manschette der Schlagplatte mit dem Trommelmantel verbunden.
Der Österreicher Edmund Gruber hatte diese Bronzefigur 1995 im Mündungsgebiet
des S. Sekatak im nördlichen Ostkalimantan von Eingeborenen erworben. Das hier
ohne Zweifel angewandte Kerngussverfahren über einen inneren Tonkern mittels
Wachsmodel und sichtbaren Abstandshaltern (Fliefen) entspricht dem des Bronze
trommelgusses mit dem Unterschied, dass im Büffelkörper noch der Tonkern ent
halten ist. Die Thermoluminiszenz-Untersuchung von Probematerial aus dem Ton

kern, durchgeführt im Max-Planck-Institut in Heidelberg, erlaubte eine Datierung
auf 680 v.Chr. ( 610 a (v.DEWALL 1999: 27, hier auch Abbildungen des Büffels).
Aus meiner Sicht besteht wegen des eigenständigen Stils der Figur mit den typi
schen, herausragenden Kugelaugen, wegen des Fehlens von Dongsonelementen,
wegen der angewandten Gusstechnik (und den typischen Zwillingszapfen, mit denen
die Beine enden?), eine hohe Wahrscheinlichkeit, dass sie in Borneo/Kalimantan
oder in Bali hergestellt wurde. Es bleibt natürlich Spekulation, ob im vermuteten
metallverarbeitenden Zentrum am S. Bahau. Trotzdem liegt es nahe. Denn die

Mündungsdeltas des S. Sekatak und des S. Kayan liegen direkt nebeneinander und
gehen sogar ineinander über, und der S. Bahau ist ja ein Nebenfluss des S. Kayan.
Flussabwärts kann ein einfaches Boot diese Strecke von Long Pulung bis zum


